
KURZKONZEPTION 
Kita Bethaniendamm

in Kreuzberg



Konzeptionelle Eckpunkte 
der Juwo - Kita gGmbH 

Musam ent quam que sapelic illorrovit omnim con nihit liam fugia non con nonec-
tur moluptas dolecescias nis dolorias aut facea voluptatqui delecerrum fugitatiis ma-
gnimet fugitam ut fugitium, ut eum venturi tatetur re volupid etum ex esequo blabore 
rsperenis as modioria pe volupti coremporat officium volut eum qui con net fuga. Et 
dionse corem. Utem exeratia iur modipsam cus dolorest, iumquae. Itaquid issectem 
volupta dionsent quiderio vellit de late rerferu mquatus, sum nos poreped et la debis 
sa dolupid quia cus enescit essit et quis con nim fuga. Ut essit, sam quis as aut int.

Atur? Ut acerspelis dolorere late quidemped quo cus, optat auditiusti serum ut es 
esciae. Ulpa postota ectam, quamusam, comnihi licatur, secab intiae dem ere sam re-
rum eum nus si dit et que volorum hillo voluptatust offictate comnis solliti oreste dolut 
illendi onserumquo omnim ra quatur? Ga. Nem. Or ad el eatium et pra que aspelestint 
ut untiunt modigenime dolorepudit labo. Ut pliquias doloruntusae nem inverum quod 
ma nis si quis ut voluptis nobitio nserum, occae parunturio. Igendus re liquiatiume sin 
repelignam fugitat inventis de doloreptae volorum eat.

Ihil essi dolores tincipi dundissitia voloreium fugit por as assim sum, id quatestrum 
liquam volupta tionsed utem facia comnis aut autent ipsa nonem aligenda comnihi-
cias dere venda voluptus evelique int voluptaturem ne sit dolorestrum arum venem 
que veliqui scitaturi antur molecatem rem faci dus, volorest ad ma aut verrum sus di-
onece sequas aut ius cum doluptatia voluptatatum hitemquam in elestrum quidipitat.

Genduciis es elessum repel modignam quisin reptatius doluptur aliquunt molor-
rum quidit aut desequam eostrum quoditet quae dolo experspel iduntotatus sum rest 
a consequ atibus quis es a non et possi velic to quos molo venda iligni beriberferio 
quiae et quam aspe nus endiscid maximaximod quassi ut quate imint dolorem quun-
tur, omniend iscius sum dolum, occaest, quam nobis que corumqu amusanihil idu-
citist, omni aut odiam doluptiam quatat re nonsequi doluptam nesto cusdam illesto 
taerum evelecabo. Bearia non ex et perum qui ut qui adios cuptatu rerrovi ducietur, 
aut ius, odiaeru ptatur?

Evelitem quo tem harchiciam, occus, suscid quaturi bustius as rerro omnis seque 
restibusam arum rerundipiet harum nimaioria nimaioria.

Juwo - Kita gGmbH

TRÄGER VON SECHS KINDERTAGESSTÄTTEN 

UND EINEM FAMILIENZENTRUM

Das Konzept 
Unsere Kitas arbeiten nach dem Early Excellence-Ansatz. Sie sind Orte der Bildung 
und Sozialisation, die die gesamte Familie mit einbeziehen und die im Sozialraum 
verwurzelt sind. Bildung betrachten wir als Selbstbildung, Lernen ist immer ganz-
heitliches Lernen. Unsere Aufgabe ist es, den Kindern und Familien Bildungs- und 
Lebenschancen in der Zukunft zu eröffnen. 

Unsere Kinder können bei uns neue Erfahrungen machen, Fragen stellen und eigene 
Antworten finden, sie lernen mit allen Sinnen. Intensive Sprachförderung, vorurteils-
bewusstes und soziales Lernen und inklusive Pädagogik sind für uns dabei Quer-
schnittsaufgaben.

Unsere Kitas unterstützen die Vereinbarkeit von Familie und Beruf: Die Öffnungszeiten 
orientieren sich am Bedarf der Eltern. Wir schaffen eine Atmosphäre, in der Kinder 
glücklich sein und sich entwickeln können und in die Eltern ihre Kinder gerne abge-
ben.

Pädagog*innen
Die pädagogischen Fachkräfte sind Unterstützer*innen der Fähigkeiten des Kindes 
und sorgen für Entwicklung fördernde Rahmenbedingungen. Sie stellen eine emoti-
onal tragfähige Beziehung her, auf deren Grundlage Erziehung und Bildung möglich 
wird.

Elternpartnerschaft
Ein wichtiger Bestandteil unserer Arbeit ist die Kooperation mit den Familien. Unsere 
Kitas sind ein offener Ort für die Familie. Eltern sollen sich eingeladen fühlen, die Kita 
ihres Kindes auch als ihren Ort zu verstehen und sich dort einzubringen. Die Umset-
zung dieser konzeptionellen Eckpunkte bedarf eines hohen Maßes an Beteiligung und 
Selbst- und Mitbestimmung von Anfang an und auf allen Ebenen (d. h. bei Kindern, 
Eltern und pädagogischen Fachkräften). 
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Liebe Eltern, liebe Familien, liebe Leser*innen, 

wir freuen uns, dass Sie sich für unsere Kita interessieren oder 
sogar schon entschieden haben. Im Folgenden möchten wir 
Ihnen einen Einblick in die Grundlagen unserer pädagogischen 
Arbeit im Allgemeinen geben und die pädagogischen Schwer-
punkte unserer Einrichtung vorstellen.

Wir wünschen Ihnen Spaß beim Lesen. Sollten sich Fragen für 
Sie ergeben, scheuen Sie sich nicht, uns anzusprechen.

Herzliche Grüße
das Team der Kita Bethaniendamm

Kurzkonzeption 

Kita Bethaniendamm
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Die Kinderrechte sind für die pädagogi-
sche Arbeit handlungsleitend. Kinder 
sind von Geburt an Träger*innen dieser 
Rechte. Ziel ist es, die Kinder bestmög-
lich darin zu unterstützen, ihre Rechte 
wahrzunehmen und sie auszuüben – 
vom Einjährigen bis zur Sechsjährigen.

 
Unsere Kita bietet auf drei Etagen Platz 
für 120 Kinder und ist in der Zeit von 
08:00 - 17:00 Uhr geöffnet. Im Erdge-
schoss befinden sich zwei Nestbereiche, 
welche eng zusammenarbeiten. Auf der 
ersten und zweiten Etage befinden sich 
die Bereiche für die dreijährigen Kinder 
bis zum Schuleintritt.

	 2.1. Nestbereich
Das Nest bietet insgesamt Platz für 35 
Kinder und unterteilt sich in Kleines Nest 
(KN) und Offenes Nest (ON).  

Das Kleine Nest kann 10 Kinder im Alter 
von 8 Monaten bis max. 2 Jahren aufneh-
men. Die Kinder werden von zwei 

Erzieher*innen betreut. Hier finden die 
Jüngsten einen geschützten Ort, an dem 
sie ihre ersten Erfahrungen außerhalb 
der Familie als Teil einer kleinen Kinder-
gruppe sammeln können. Es gibt hier 
ein Bad, einen Spielflur, einen kleinen 
Bewegungsraum und einen Aktions-
raum. 

Die Kinder können sich in den Spielbe-
reichen des KN frei bewegen, so wird 
auch hier schon die Eigenständigkeit ge-
fördert. Vor dem Bereich des kleinen 
Nests befindet sich eine kleine Gardero-
be. Dort hat jedes Kind einen eigenen 
Platz, dieser ist mit einem Bild des Kin-
des gekennzeichnet. Das unterstützt die 
Kinder von Beginn an die Kita als ihren 

2. Räume als

Erfahrungsräume

1. Kita Bethaniedamm

Ein Ort der Kinder
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Ort wahrzunehmen. 

Im Offenen Nest werden 25 Kinder zwi-
schen 1,5 und 3,5 Jahren von sechs 
Erzieher*innen betreut. Hier befindet 
sich ein großer Aktionsraum, ein Spielbad, 
ein Bewegungsraum und ein Atelier.  
Das ON hat ebenfalls eine eigene Garde-
robe, welche an den Aktionsraum an-
grenzt und somit für die Kinder jederzeit 
zugänglich ist. Die Räume im ON sind so 
gestaltet, dass die Kinder darin selbst-
ständig agieren können. Je nach den Be-
dürfnissen der Kindergruppe wird das 
pädagogische Material von den Erzieh-
er*innen ausgetauscht, um den enor-
men Entwicklungssprüngen in diesem 
Alter gerecht zu werden.

Von 08:00 bis 09:00 Uhr und ab 15:00 
Uhr werden die Kinder beider Nester ge-
meinsam im ON oder im Garten betreut. 
Die Kinder frühstücken morgens zusam-
men und nehmen die Vesper am Nach-
mittag gemeinsam zu sich. Die enge Zu-
sammenarbeit der Nester bietet Kindern 
und Erzieher*innen die Chance individu-
elle Bedürfnisse der Kinder zu berück-
sichtigen. So können Kinder auch zwi-
schen den beiden Teilbereichen 
wechseln, wenn dies für ihre Entwick-
lung förderlich ist.



	 2.2. Offener Elementarbereich 
	       (OEB1 + OEB2)
In der ersten und zweiten Etage befinden 
sich die zwei offenen Elementarbereiche 
mit Platz für je 43 Kinder, ab 3 Jahren bis 
zum Schuleintritt. Sie werden von je sie-
ben Erzieher*innen betreut und geför-
dert. 

Auf jeweils 200 m² finden die Kinder Be-
wegungs-, Bau- und Rollenspielräume, 
Ateliers, Lese- und Experimentierecken-
sowie Räume für feinmotorische Spiele. 

Ein großer Bewegungsraum mit Sprossen-
wand, separater Kletterwand, einer Auf-
hängung für Schaukeln und riesen Bau-
klötzen aus Schaumstoff für alle Bereiche 
der Kita befindet sich im zweiten Stock.  

	 2.3. Außenbereich
Im Innenhof der Kita, gleich angrenzend 
zum Kinderbauernhof, befindet sich der 
Garten, der von Kindern, Erzieher*innen 
und Eltern über die Jahre gestaltet und zu 
einem schönen, wilden Refugium wurde. 
Dieser wird von allen Kindern gemein-
sam genutzt. Er bietet Platz zum Bud-

deln, Dreiradfahren, Rutschen, Schau-
keln, Budenbauen, Klettern, Balancieren 
und Ballspielen. Die Wasserspielstation 
ist für die meisten Kinder das Highlight 
des Gartens. Wir haben außerdem einen 
Obst- und Gemüsegarten, der von den 
Erzieher*innen gemeinsam mit Kindern 
und Eltern bepflanzt und gepflegt wird.

	
 
Grundlage der pädagogischen Arbeit 
aller Berliner Kitas ist das Berliner Bil-
dungsprogramm (BBP), das Bildung als 
einen selbstständigen und individuellen 
Aneignungsprozess versteht. Bildung ist 
somit Selbstbildung. Das Ziel unseres pä-
dagogischen Handelns ist es also, Kinder 
darin zu unterstützen, Eigenverantwor-
tung zu entwickeln, sich solidarisch in 
eine Gemeinschaft einzubringen und die 
Welt, unsere Welt, gemeinsam mit an-

3. Pädagogische 

Grundlagen



deren verantwortlich mitzugestalten (vgl. 
BBP, S. 13). 

Die Aufgabe der pädagogischen Fach-
kräfte liegt vor allem darin, eine ent-
wicklungsfördernde Umgebung zu 
schaffen. Sie stehen den Kindern als 
Bezugspersonen zur Verfügung und 
übernehmen eine Vorbildfunktion. Das 
Bezugserzieher*innensystem gewähr-
leistet, dass alle Kinder regelmäßig und 
verlässlich beobachtet werden. Damit 
werden die Besonderheiten aller Kin-
der wahrgenommen und jedes Kind 
kann individuell unterstützt und geför-
dert werden. Die Bezugserzieher*innen 
sind darüber hinaus die ersten 
Ansprechpartner*innen für die Eltern 
des Kindes.

Soziales Lernen und Partizipation sind 
wichtige Bestandteile unseres pädagogi-
schen Alltags. Damit die Kinder sich in 
diesen Bereichen gut entwickeln können, 
bieten wir einen sicheren äußeren Rah-
men. Dieser zeigt sich in wiederkehren-
den Ritualen, einem lichten, aber klaren 
Tagesablauf und transparenten Regeln 

für ein gutes Zusammenleben. 

Die Kinder finden sich in der Kita täglich 
in Situationen wieder, in denen sie sich 
mit ihren eigenen Bedürfnissen und Ge-
fühlen und denen der anderen Kinder 
auseinandersetzen müssen. Sie begin-
nen dabei das eigene Verhalten und das 
Verhalten anderer zu reflektieren und 
aufeinander zu beziehen. In Gruppen-
gesprächen lernen die Kinder sich dar-
über auszutauschen und entwickeln da-
durch Empathie, Selbstbewusstsein und 
Akzeptanz für ihr Gegenüber. Dies trägt 
dazu bei, dass sie die eigenen Interessen 
mit denen anderer abgleichen, abwägen 
und vielleicht Kompromisse aushandeln 

– oder andere überzeugen. Dabei erfah-
ren sie, dass Sprechen Konflikte löst, ih-
nen zugehört wird und sie damit etwas 
bewirken können. Die Kinder lernen Ver-
antwortung für die Gruppe zu tragen, in-
dem sie Aufgaben übernehmen. Das täg-
liche Miteinander in der Kita, sowie der 
Umgang der Erzieher*innen untereinan-
der und mit den Eltern fördert kooperati-
ves Verhalten der Kinder.

Mit kleinen und großen Ausflügen bie-
ten wir den Kindern weitere Basiserfah-
rungen. Auf Spaziergängen erkunden wir 
den Kiez, fahren mit der BVG in den Wald 
oder Parks, testen Spielplätze oder besu-
chen Museen und Theater. Dies kommt 
dem Bewegungsdrang der Kinder zugu-
te und fördert ihre Alltagsfähigkeit und 
Selbstständigkeit.

9
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Sprache ist der Schlüssel zur Welt: Die pädagogischen Fachkräf-
te sind sensibilisiert für den bewussten Umgang mit Sprache 
und ihrer Bedeutung als Ein- und Ausgrenzungsinstrument. Sie 
sind auch hier Vorbild für die Kinder. Durch alltagsintegrierte 
sprachliche Bildung unterstützen die Erzieher*innen kontinuier-
lich und spielerisch den Sprachentwicklungsprozess der Kinder 
im alltäglichen Geschehen. Mehrsprachigkeit ist gesellschaftli-
che Realität und Ressource. Die Familiensprachen werden in un-
serer Kita wahrgenommen und wertgeschätzt. Wir nutzen das 
Berliner Sprachlerntagebuch und BeoKiz, um die sprachliche 
Entwicklung zu erkennen, festzuhalten und die Kinder in ihren 
individuellen Entwicklungsphasen zu fördern. 

 
 
In unserer Pädagogik haben wir einen hohen Anspruch: Unsere 
Kita soll kein Ort für Kinder, sondern der Ort der Kinder sein! Für 
die Erzieher*innen bedeutet das, sich aktiv mit ihrer Rolle als 
wichtige Bezugspersonen und ihrer Macht als Erwachsene aus-
einanderzusetzen. Entscheidungen und Entscheidungskriterien 
müssen transparent gemacht werden. Wir gestalten den Alltag 
gemeinsam mit den Kindern. Dabei nehmen wir ihre Wünsche 
und Ideen wahr und suchen nach Möglichkeiten, diese gemein-
sam umzusetzen. Zudem unterstützen wir die Kinder dabei, ei-
gene Entscheidungen zu treffen, indem wir Informationen und 
Methoden zur Verfügung stellen und aktiv Räume für Mitbestim-
mung öffnen und diese Räume kontinuierlich erweitern. Die pä-
dagogischen Schwerpunkte unterstützen dieses Anliegen.

	 4.1. Offene Arbeit
Offene Arbeit stellt die individuellen Entwicklungsbedürfnisse 
und den Forscherdrang der Kinder in den Mittelpunkt. Damit wir 
dem gerecht werden können, sind die Räume so eingerichtet, 
dass jedes Kind seinen Interessen nachgehen kann. Dazu gehört 
auch den Nutzen und die Funktion der Räume regelmäßig zu 
überprüfen und gegebenenfalls an die Kindergruppe anzupassen.

4. Pädagogische Schwerpunkte



	 4.2. Early Excellence-Ansatz
Dieser kindzentrierte Ansatz verfolgt drei Ziele: Kinder fördern, 
Familien stärken, Netzwerk aufbauen. Dabei wird mit den Stär-
ken und Kompetenzen der Kinder und der Familie gearbeitet. 
Wir sind davon überzeugt, dass nur über eine solche wertschät-
zende und vertrauensvolle Arbeit eine nachhaltige Stärkung von 
Kindern und Familien gelingen kann.

	 4.3. Demokratiepädagogik
Menschen sind von Geburt an Rechtssubjekte – so auch Kinder. 
Kinder sind entsprechend ihrem Entwicklungsstand an allen sie 
betreffenden Entscheidungen zu beteiligen (vgl. § 8 SGB VIII 
[Kinder- und Jugendhilfegesetz]). Seit 2010 gilt außerdem die 
UN-Kinderrechtskonvention in Deutschland uneingeschränkt für 
jedes Kind. Sie beinhaltet Schutz-, Förder- und Beteiligungs-
rechte. Erwachsene sind dazu verpflichtet, die Rechte der Kinder 
zu respektieren und umzusetzen. Dazu gehört es, den Kindern 
ihre Rechte angemessen zu vermitteln und sie an die Verant-
wortung, die damit einhergeht, heranzuführen. Die Ermögli-
chung der Ausübung der Rechte beginnt mit der Treppe am 
Wickeltisch oder der freien Zugänglichkeit von Materialien. Sie 
zeigt sich in der Beteiligung der Kinder bei der Raumgestaltung 
und in der wöchentlichen Kindersprechstunde im Leitungsbüro. 
All dies lässt die Kinder Selbstwirksamkeit, Demokratiebildung 
und Mitbestimmung in gemeinschaftlichen Fragen erfahren, 
fördert eine positive Selbstwahrnehmung und stärkt das Selbst-
bewusstsein.
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Unsere Kita war während der  Lauf-
zeit des Programms „Sprach-Kitas: Weil 
Sprache der Schlüssel zur Welt ist“ daran 
beteiligt. Im Mittelpunkt des Programms 
standen die alltagsintegrierte sprachli-
che Bildung sowie die Handlungsfelder 
inklusive Pädagogik und Zusammenar-
beit mit Familien. Durch eine zusätzliche 

Sprach-Fachkraft erhielt das Kita-Team 
wertvolle Expertise. Sie unterstützte das 
Team u. a. dabei, Möglichkeiten zur Kom-
munikation zu erkennen und zu nutzen 
und die sprachlichen Ressourcen der 
Kinder im Alltag zu fördern. Diese Hand-
lungsfelder werden bei uns in der Kita 
fortgeführt.

Darüber hinaus leitet die Sprach-Fach-
kraft die Sprach-AG. Hier beteiligt 
sich aus jedem Bereich der Kita ein*e 
Erzieher*in. Unsere Sprach-Fachkraft 
gibt in diesem Rahmen Anregungen für 
Sprechanlässe, stellt Sprachförderspiele 

Bildung

5. Sprachliche  



15

vor und sensibilisiert für die sprachliche 
Begleitung von alltäglichen Situationen. 
Dies wird dann in die Teams multipliziert. 

Die Sprach-Fachkraft trägt dazu bei, 
die sprachlichen Barrieren zwischen 
Erzieher*innen und Familien anderer 
Muttersprachen abzubauen. Konkre-
te Beispiele hierfür sind die Einführung 
von Bildkarten zur Dokumentation des 
Kita-Alltages und unser interaktiver Spei-
seplan, der zusätzlich zu den Bildkarten 

„Talker“ hat, die bei Berührung vorlesen, 
was es zum Mittagessen gibt. 

Kommunikation ist heutzutage kaum von 
digitalen Medien zu trennen. Da wir wis-
sen, wie wichtig es ist, die Kinder auch 
in dieser Hinsicht zu fördern und Kompe-
tenzen im Umgang mit digitalen Medien 
zu entwickeln, hat unsere Sprach-Fach-
kraft dazu ein Medienkonzept erstellt. 
Unsere Sprachfachkraft bereichert die 
pädagogische Arbeit ungemein, daher 
werden wir diese Stelle nach Ablauf des 
Programms mit hauseigenen Kapazitäten 
weiter fördern.



 6.1. Gleichheit und Vielfalt /  
	    Gleichheit und Verschiedenheit
Kinder sind gleich in ihrem Kindsein, 
aber verschieden in ihrer Individualität. 
Sie sind Menschen, gleich wie Erwach-
sene, aber verschieden in ihren entwick-
lungsbedingt spezifischen Bedürfnissen. 
Diese Vielfalt verstehen wir als Chance 
und Bereicherung.

Diese Gleichzeitigkeit und Gleich-Be-
deutsamkeit anzuerkennen erfordert 
eine Offene Haltung, Interesse am Ge-
genüber, Selbstreflexion und Dialogbe-
reitschaft. Durch gezielte Fortbildungen, 
Supervision und Teamentwicklung wer-
den diese Eigenschaften im Team ge-
fördert, um jedem Kind mit all seinen 
Besonderheiten und den Kindern als 
Gruppe gerecht zu werden. Wir sehen es 
außerdem als unsere Aufgabe den wert-
schätzenden Kontakt zwischen allen Fa-
milien, Erzieher*innen und Familien so-
wie unter den Erzieher*innen zu fördern. 
Gemeinsam tragen wir damit als Vorbil-
der für die Kinder dazu bei, die Ambi-
valenz von Vielfalt und Gleichheit, Ver-
schiedenheit und Gleichheit als Norm zu 
begreifen und eine offene Haltung dafür 
zu bewahren.

6. Vielfalt, Gleichheit

und Inklusion



	 6.2. Inklusion
Inklusive Bildung geht davon aus, dass 
sich die Umstände an das Kind anpassen 
und nicht das Kind an die Umstände. Das 
ist der Unterschied zum Konzept der Inte-
gration. Wir sind uns bewusst, dass es in 
unserer Gesellschaft verschiedene struk-
turelle Diskriminierungsformen gibt, die 
Chancengleichheit für Kinder verhindern. 
Um diesem Ungleichgewicht entgegen-
zuwirken, bieten wir benachteiligten 
Kindern eine intensivere Förderung an. 
Unsere Facherzieher*innen für Teilhabe 
und Inklusion, deren Aus- und Fortbil-
dung der Träger fördert, arbeiten diese 
Angebote aus, dokumentieren diese und 
entwickeln sie mit dem Team und den El-
tern weiter. Verantwortlich für die Um-
setzung ist das gesamte Team. 

 
 
Unser alltägliches Leben ist von Über-
gängen geprägt. Uns Erwachsenen ist es 
meist nicht mehr bewusst wie heraus-
fordernd Übergänge sein können. Umso 
wichtiger ist es in der Arbeit mit Kindern 
sensibel dafür zu sein und jeden Über-
gang – sei es zum Morgenkreis, der Weg 
in die Garderobe, ins Bad, zum Mittag-
essen oder Spielen – rechtzeitig mit den 
Kindern zu kommunizieren.

Eingewöhnung 

Die Eingewöhnung in die Kita stellt da-
bei einen besonderen Übergang dar. Für 
viele Kinder ist die Kita der erste Be-
treuungsort außerhalb der Familie. Die 
Erzieher*innen bieten sich dem Kind 
als neue Bezugspersonen an und bauen 
eine sichere Bindung auf. Als Grundla-
ge für die Eingewöhnung nutzen wir das 

„Berliner Eingewöhnungsmodell“ und 
das „Münchener Eingewöhnungsmo-
dell“. Damit diese sensible Phase gut ge-
lingt, planen wir mindestens 4 Wochen 
ein. Wir richten uns dabei nach den Be-
dürfnissen der Kinder und sind in einem 
besonders engen Austausch mit den El-
tern. Eine sanfte Eingewöhnung bildet 
die Grundlage für einen positiven Start 
in der Kita und für eine bestmögliche 
Entwicklung des Kindes in unserer Ein-
richtung.

Der nächste große Übergang ist der vom 
Nest in den Elementarbereich, dieser fin-
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det zu Beginn eines jeden Kitajahres statt. 
Unser Haus arbeitet etagenübergreifend, 
ob im Garten, bei gemeinsamen Ausflü-
gen oder im Spätdienst. Daher haben 
die Kinder frühzeitig Kontakt zu allen 
Erzieher*innen im Haus und auch zu den 
Kindern der anderen Etagen. 

Die konkrete Planung der Übergangs-
phase findet ein halbes Jahr vorher statt, 
sodass die Erzieher*innen mehrere Mo-
nate Zeit haben, gemeinsam mit den 
Kindern die neuen Bereiche zu besu-
chen. Der Übergang wird von je einer 
pädagogischen Fachkraft aus dem Nest 
begleitet und dauert eine Woche, ähn-
lich wie bei der Eingewöhnung zieht 
sich die Begleitperson nach und nach 
zurück. Zeitgleich nehmen die neuen 
Bezugserzieher*innen intensiv Kontakt 
auf und bauen vertrauensvolle Bezie-
hungen zu den Kindern auf.

Der Übergang in die Schule ist der letz-
te, den wir als Kita begleiten dürfen. Im 
letzten Jahr in der Kita können die Kin-
der an der wöchentlichen „Piratenreise“, 
einem Förder- und Screeningprogramm 
für die künftigen Grundschüler*innen 
teilnehmen. Die Kinderreise kurz vor 
Ende des Kitajahres ist dann der auf-
regende Abschluss der Kitazeit. Auf or-
ganisatorischer Ebene arbeiten wir mit 
unserer Kooperationsschule, der Nürtin-
gen-Grundschule, zusammen.

 
Wir legen Wert auf eine gesunde und 
ausgewogene Ernährung, daher werden 
bei uns alle Speisen frisch in der hausei-
genen Küche zubereitet. Wir kochen aus-
schließlich vegetarisch.

Zu unserem offenen Frühstück bieten wir 
Obst, Brot, verschiedene Aufstriche und 
Müsli an, außerdem gibt es zum Trinken 
Wasser, ungesüßten Tee und Milch (bei 

8. Essen
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Bedarf auch pflanzlich).

Das Mittagsangebot variiert täglich, oft 
gibt es zu der warmen Mahlzeit Roh-
kostsalat oder Gemüse. Unsere Köchin 
bereitet das Essen täglich mit frischen 
Lebensmitteln und Kräutern zu. Die Kin-
der können Essenswünsche an die Küche 
richten. Das Essen wird gerne gegessen 

– sollte es doch mal dazu kommen, dass 
es einem Kind nicht schmeckt, gibt es 
die Möglichkeit auf Brot auszuweichen.  
Der Speiseplan wird eine Woche im 
Voraus geschrieben und hängt für 
die Kinder mit Bildern im Eingangs- 

bereich der Kita aus.	  
Die Vesper bereiten die Erzieher*innen 
zum Teil gemeinsam mit den Kindern vor. 
Es gibt Obst und Schnittchen oder Knä-
ckebrot.	

Wenn die Früchte unseres Obst- und 
Gemüsegartens reif sind, werden die-
se gemeinsam mit den Kindern geern-
tet und zu den Mahlzeiten verspeist. Das 
schmeckt nicht nur besonders gut, son-
dern schult auch im Umgang mit Le-
bensmitteln.



	

9.1. Stadtteilmütter
Jeden Montag sind die Stadtteilmütter 
bei uns im Elterncafé. Die Stadtteilmütter 
sind Frauen mit Migrationshintergrund, 
die speziell dafür qualifiziert sind, Eltern 
in Erziehungsfragen, Kindergesundheit 
und vielen anderen Themen rund um die 
Familie und das Familienleben mit Kin-
dern bis zu zwölf Jahren zu beraten und 
zu unterstützen. Die Stadtteilmütter 
sprechen fließend türkisch, arabisch und 
deutsch. Durch ihre vertrauensvolle Ar-
beit mit den Eltern stellen sie für uns ein 
wichtiges Bindeglied zwischen Eltern 
und Erzieher*innen dar. Sie unterstützen 
uns oftmals in Elterngesprächen und bei 
der Vermittlung von erzieherischen und 
pädagogischen Ansichten. 

	 9.2. Rucksack-Programm
Das Rucksackprogramm findet jeden 
Donnerstag in unserem Elterncafé statt. 
Es richtet sich an mehrsprachige Famili-
en, die ihre Kinder zu Hause sprachlich 
fördern wollen. Die Eltern bekommen 
wöchentlich kleine Aufgaben zu unter-
schiedlichen Themenbereichen. Diese 
können sie einfach in ihren Alltag integ-
rieren, um ihre Kinder in ihrer Mutter-
sprache zu fördern. Dabei werden die 
Eltern für den täglichen Sprachgebrauch 
sensibilisiert und sie bekommen prakti-
sche Anregungen für zu Hause. 

Die Eltern nutzen diese Treffen auch, um 
sich über herausfordernde Situationen 
mit ihren Kindern auszutauschen und 
sich gegenseitig Tipps zu geben. Außer-
dem bringt jedes Elternteil die eigene 
Familienkultur und -sprache mit ein, da-
durch entsteht hier ein Raum für wert-
schätzenden Austausch über kulturelle 
Diversität. Zweimal im Jahr findet ein 
gemeinsames Frühstück statt, zu dem 
alle selbstgemachte Speisen mitbringen, 
die es typischer Weise zu Hause gibt. Au-
ßerdem finden gemeinsame Ausflüge 
mit Eltern, Erzieher*-innen und Kindern 
der Kita statt.

	 9.3. Schulkooperation
Mit der Nürtingen-Grundschule am Ma-
riannenplatz besteht eine Kooperations-
vereinbarung. Die Schwerpunkte der 
Schule decken sich in vielen Bereichen 
mit denen der Kita. Die Kinder hospitie-
ren in den Monaten vor dem Schuleintritt 
im Unterricht und im Pausenhof. Da-
durch lernen sie die neuen Räumlichkei-
ten kennen und bekommen ein Ver-
ständnis davon, was Schule und 
Unterricht ist.

	 9.4. Piratenreise
Im letzten Jahr vor der Schule begeben 
wir uns auf „Piratenreise“. Das Konzept 
fördert Schlüsselkompetenzen, die im 
Schulalltag notwendig sind. Gleichzei-
tig erhalten die Erzieher*innen einen 
genauen Blick auf die Kinder vor dem 
Übergang in die Grundschule. Es wer-
den Gruppen mit bis zu 8 Kindern ein-
geteilt, die wöchentlich an einem Tag 
auf „Reise“ gehen. Dabei besuchen sie 

9. Kooperationen und 

Projekte im Haus
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über das Kitajahr verteilt 5 Inseln, jede 
hat einen eigenen Entwicklungsschwer-
punkt. Die erste „Insel“ bearbeitet das 
Thema „Körper“ und auf der letzten „In-
sel“ dreht sich alles ums Thema „Reime 
und Sprachspielereien“. Spielerisches 
und vor allem soziales Lernen mit allen 
Sinnen steht hier im Mittelpunkt.

	 9.5. Kinderreise
Am Ende des letzten Kitajahres fah-
ren wir mit den Kindern, die wir in die 
Schule verabschieden, für vier Nächte in 
das „Feriendorf Dorado“ in Marienwer-
der. Das Feriendorf liegt mitten im Grü-
nen. Die Kinder und Erzieher*innen un-
ternehmen dort Wanderungen durch die 
Natur, machen Stockbrot am Lagerfeuer, 
spielen am Wasser und verbringen aus-

giebig Zeit mit ihren Kitafreund*innen. 
Es ist eine intensive Zeit für die Kinder – 
ohne ihre Eltern. Dies gemeistert zu ha-
ben gibt den Kindern – und den Eltern 

– Zuversicht darin, auch den neuen Le-
bensabschnitt „Schule“ meistern zu kön-
nen.

 



Juwo – Kita gGmbH weiß, dass die 
Grundlage für eine gute Entwicklung der 
Kitakinder abhängig von den Fachkräften 
sind. Aus diesem Grund liegen die Stan-
dards für Personalentwicklung hoch. 
Dazu gehören regelmäßige Teamsitzun-
gen und Supervisionen, sowie im Dienst-
plan verankerte Vorbereitungszeiten. Da-
rüber hinaus finden im regelmäßigen 
Turnus interne Evaluationen und Team-
fortbildungen statt, die von unserer päd-
agogischen Fachleitung oder externen 
Fortbilder*innen geleitet werden. 

Die trägerinterne Fortbildungsplattform 
bietet Fortbildungen von Kolleg*innen 
für Kolleg*innen aus verschiedenen 
Fachbereichen und fördert damit auch 
den übergreifenden Austausch. Weiter-
bildungen für Zusatzqualifikationen und 
individuelle Fortbildungen werden 
ebenfalls unterstützt. 

Regelmäßige Personalentwicklungsge-
spräche bieten Raum, die individuellen 
Bedürfnisse und Entwicklungsmöglich-
keiten der Mitarbeitenden zu besprechen 
und Arbeitsweisen zu reflektieren. Für 
ein positives Klima im Team und das da-
mit verbundene Gemeinschaftsgefühl 
sorgen verschiedene Events, die das 
Team u. a. selbst plant.	 Unsere Aus-
zubildenden erhalten wöchentliche An-
leitungsstunden mit einer erfahrenen 

pädagogischen Fachkraft aus demselben 
Bereich, um das theoretische Wissen gut 
in der Praxis anwenden zu können und 
für regelmäßiges Feedback. Außerdem 
betreuen sie Familien im Tandem und 
erfahren so einen sanften Einstieg in den 
Beruf.	

Ein ähnliches Prinzip verfolgen wir bei 
der Einarbeitung neuer Kolleg*innen. 
Für sie gibt es ein erprobtes Mentor*in-
nenprogramm, auf der Grundlage eines 
Einarbeitungskonzepts.

Bei der Aufrechterhaltung und Entwick-
lung von Qualität spielen die Familien 
eine große Rolle. Die vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit und offenes Feedback hilft 
uns, unsere Arbeit stets zu verbessern.

Wir freuen uns auf Ihre Kinder!

 

10. Personal- und

Qualitätsentwicklung
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Kontakt

Gerd Wieser
Leitung Kita Bethaniendamm
Mail: wieser@jugendwohnen-berlin.de

Kita Bethaniendamm
Bethaniendamm 63/65, 10999 Berlin
T 030 6953 9997-0 | F 030 6953 9997-1
Mail: kita-bethaniendamm@ 
jugendwohnen-berlin.de
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